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In den Kreisen ernster Züchter wird der Wert exakter 
Messungen am Tierkörper heute nicht mehr bestritten. 

Der Einführung des Messens als züchterisches Hilfsmittel 
standen gerade auf dem Gebiete der Pferdezucht erhebliche 
Schwierigkeiten entgegen und es bedurfte der Energie zielbewußter 
Männer, hier Hindernisse und veraltete Vorurteile zu überwinden. 
Es ist ein bleibendes Verdienst von S. von Narausıus auf diesem 
Gebiete bahnbrechend gewirkt zu haben, in erster Linie durch 
seine eigenen umfangreichen Messungen an Pferden und die Ver- 
arbeitung des gewonnenen Materials in den Jahren 1891—1911 
Heute liegen derartige Erhebungen an Pferden in größerer Zahl 
vor, welche uns von den Körperformen der verschiedenen wich- 
tigsten Pferdeschläge ein Bild entwerfen und für Wissenschaft 
und Praxis von hohem Werte sind. Diese Untersuchungen 
wurden zunächst fast ausnahmslos an erwachsenen Pferden 
durchgeführt und obwohl führende Männer der Wissenschaft früh- 
zeitig darauf hinwiesen, daß entsprechende Ermittlungen am 


> wachsenden Tiere für die Züchtung von vielleicht noch größerer 


Bedeutung sein müßten, gelang es erst verhältnismäßig spät 
Interesse an Messungen heranwachsender Tiere wachzurufen. 
Über den Entwicklungsgang des Tieres von der Geburt bis zum 
Wachstumsabschluß waren unsere Kenntnisse sehr gering und 
mußten unbewiesene Annahmen allzuoft einwandfreies Wissen 
ersetzen. Sichere Unterlagen über die Veränderungen der Körper- 


— formen in der Entwicklungszeit lassen sich nur durch periodische 
= Messungen schaffen und mit Hilfe des so gewonnenen Materials 
— können Schlüsse auf die biologischen Vorgänge im wachsenden 
rt Tierkörper gezogen werden. Damit ist es dann weiterhin mög- 
2 lich Mittel und Wege zu finden, einerseits den wechselnden An- 
_sprüchen der Tiere im Laufe der Entwicklung gerecht werden 
—_zu können, andererseits ihre jeweilige Leistungsfähigkeit zu be- 
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urtelen. Neben S. von Narkusıus waren es in erster Linie 
J. Hansen und Vörrz die das Interesse an derartigen Arbeiten 
zu erwecken bestrebt waren und die Deutsche Gesellschaft für 
Züchtungskunde hat die Förderung derselben von Anfang an als 
einen wesentlichen Punkt ihres Arbeitsplanes angesehen. 

Ziel derartiger Untersuchungen mußte es zunächst und in 
erster Linie sein, durch periodische, d.h. in bestimmten, und zwar 
tunlichst kurzen Zeitabständen durchgeführte exakte Messungen 
an heranwachsenden Tieren den Wechsel der äußeren Formen 
zu erfassen und durch das Messen möglichst vieler Individuen 
in den verschiedenen Altersstufen Durchschnittsmaße zu gewinnen, 
auf Grund deren sich eine Norm für den Entwicklungsverlauf 
aufstellen ließ. Unterwarf man eine möglichst große Zahl normal 
entwickelter und unter normalen Bedingungen gehaltener Ver- 
treter eines bestimmten Schlages im Laufe ihres extrauterinen 
Wachstums periodischen Messungen, so konnte man hoffen, auf 
diese Weise Einblick in die dem betreffenden Schlage eigene 
Entwicklungstendenz gewinnen zu können. Damit war die Mög- 
lichkeit gegeben in der praktischen Züchtung den Tieren ihrem 
jeweiligen Entwicklungsstadium entsprechende Aufzuchtverhält- 
nisse zu schaffen, bzw. auf Grund gegebener Verhältnisse den 
passenden Schlag zu wählen. 

Die Zahl der heute vorliegenden Untersuchungen über die 
Körperentwicklung wachsender Pferde ist nicht groß, zudem ist 
ihr Wert infolge vorhandener technischer Mängel z. T. ein nur 
bedingter. 

Es erschien von besonderem wissenschaftlichen Interesse und 
praktischem Werte, die Ergebnisse an verschiedenen Pferdeschlägen 
durchgeführter Untersuchungen gegenüberzustellen, die Ver- 
schiedenheiten im Entwicklungsgange bei denselben festzulegen 
und daraus die Unterschiede in Ansprüchen und Leistungsver- 
mögen auf objektiver Grundlage zu ermitteln. 

Die Ansichten über Wert und Unwert der verschiedenen 
Schläge sind ja wohl auf keinem Gebiete der Tierzucht so um- 
stritten als gerade auf dem der Pferdezucht, daher darf ange- 
nommen werden, daß jede Arbeit, die dazu beiträgt hier Klarheit 
zu schaffen, von Nutzen ist. 

Die vorliegende Arbeit soll die Verschiedenheiten in dem extra- 
uterinen Entwicklungsverlaufe bei zwei Pferdeschlägen auf Grund von 
vorhandenen periodischen Messungen an wachsenden Tieren feststellen 
und an Hand der so gewonnenen Ergebnisse ein Bild entwerfen von 
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den Unterschieden beider Schläge in Bezug auf Ansprüche und 
Leistungen. 

Für die vergleichende Gegenüberstellung wurden ausgewählt 
das „Rhein.-deutsche Kaltblutpferd in Südhannover und Kurhessen“ 
und das „Holsteinische Marschpferd“. Für diese Wahl war aus- 
schlaggebend einmal der Umstand, daß über die Jugendentwick- 
lung gerade dieser beiden Pferdeschläge umfassende Arbeiten aus 
jüngster Zeit vorliegen und zum anderen, daß es sich um Schläge 
handelt, die bis zu einem gewissen Grade als Repräsentanten des 
deutschen Kaltblut- bzw. Warmblutpferdes überhaupt angesehen 
werden können. Es soll damit die vorliegende Arbeit über ihren 
engeren Rahmen hinaus die Möglichkeit geben, Material über die 
morphologischen und physiologischen Unterschiede zwischen den beiden 
großen Gruppen „Kaltblut“ und „Warmblut“ zu gewinnen. 

Das Ausgangsmaterial für die Untersuchungen ist nieder- 
gelegt in zwei Dissertationen aus dem Institut für Tierzucht und 
Molkereiwesen der Universität Göttingen. Die erste Arbeit 
Herıne: „Ein Beitrag zur Kenntnis der Jugendentwicklung 
des Rhein.-deutschen Kaltblutpferdes“ untersucht die Entwick- 
lung von Fohlen des Rhein.-deutschen Kaltblutschlages in dem 
Gebiete Südhannovers und Kurhessens, die zweite von IWERSEN 
bearbeitet den Entwicklungsgang des Holsteinischen Marsch- 
pferdes. 

Die Arbeiten sind erschienen in den Jahren 1924 und 1925 
und wenigstens in ihren Grundzügen nach gleichen Gesichts- 
punkten angelegt. Beide Autoren versuchten den normalen Ent- 
wicklungsgang des untersuchten Schlages von der Geburt an bis 
zum Ausgewachsensein festzustellen, indem sie periodische Mes- 
sungen an wachsenden Tieren durchführten, welche als typische, 
d. h. dem jeweiligen Zuchtziel nahekommende Vertreter des 
Schlages anzusprechen waren. Sie haben auf diese Weise Durch- 
schnittszahlen gewonnen, welche den Wachstumsverlauf eines 
„idealen Normaltieres“ des betreffenden Schlages repräsentierten. 
Das durch die Messungen gewonnene Zahlenmaterial wurde ferner- 
hin nach verschiedenen Gesichtspunkten verarbeitet und ausge- 
wertet. Eine fortlaufende Messung derselben Tiere von der 
Geburt bis zum Abschluß des Wachstums, welche an sich natur- 
gemäß wünschenswert gewesen wäre, ließ sich aus technischen 
Gründen nicht durchführen, da in diesem Falle die Messungen 
sich über einen Zeitraum von mehreren Jahren ausgedehnt hätten. 
Es wurden deshalb zu Beginn der Messungen gleichzeitig mehrere 
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Abteilungen gebildet und innerhalb derselben die Erhebungen 
periodisch fortlaufend durchgeführt. 

Es ergab sich zunächst die Notwendigkeit zu untersuchen, 
ob eine vergleichende Gegenüberstellung der ın beiden Arbeiten 
gewonnenen Maße und ihre Auswertung berechtigt und mit Aus- 
sicht auf Erfolg durchführbar ist. Beachtung verdient zunächst 
die Tatsache, daß die ganzen Umweltfaktoren, Ernährung und 
Haltung, Klıma und Bodenverhältnisse usw., bei den zu ver- 
gleichenden Gruppen mehr oder weniger weitgehend differieren. 
Andererseits aber sind ja auch die Ansprüche, die die verschie- 
denen Rassen ın ihrer Entwicklungszeit und nach Abschluß des 
Wachstums an Behandlung, Pflege und Fütterung stellen, ver- 
schiedene. Es würde aus diesem Grunde ein ganz falsches Bild geben, 
wollte man etwa mit Probetieren aus beiden Gruppen arbeiten, 
die vollständig gleich gefüttert und aufgezogen wurden. Ein 
einwäandfreies Bild läßt sich nur dann gewinnen, wenn man die 
vergleichenden Untersuchungen anstellt an „Normaltieren“ der 
betr. Gruppen, d. h. wenn wir Tiere herausgreifen, die einerseits 
unter Verhältnissen aufgezogen werden, welche für den fraglichen 
Schlag als normal zu bezeichnen sind, und andererseits sich in 
normaler Weise entwickeln. Tiere, die in der Jugend ungewöhn- 
lich schlecht gefüttert wurden, sind demnach als Versuchstiere 
ebenso ungeeignet, wie solche, die infolge von Krankheiten in 
ihrem normalen Entwicklungsgang beeinträchtigt wurden. Eben- 
sowenig können selbstverständlich extrem üppig ernährte Tiere 
zur Ermittlung des Normaltyps aus Durchschnittswerten heran- 
gezogen werden. Unter diesen Voraussetzungen wurde die Aus- 
wahl der Versuchstiere getroffen. 

Die Messungen der Kaltblutfohlen erfolgten ın Südhannover 
und Kurhessen. Die betreffenden Versuchstiere wurden aus- 
gewählt aus Zuchten, die dem „Hannoverschen Stammbuch für 
kaltblütige Pferde, Göttingen“ bzw. dem „Verband kurhessischer 
Kaltblutzüchter e. V., Gassel“ angeschlossen sind. Die bear- 
beiteten Warmblüter entstammen Zuchten in der Kremper- und 
Wilstermarsch im Südwesten der Provinz Schleswig-Holstein. 
Beide Autoren waren bemüht, die Versuchstiere aus anerkannt 
guten Zuchtstätten zu gewinnen, um mit einem Pferdematerial 
arbeiten zu können, welches als ein dem idealen Zuchtziel nahe- 
kommendes, aber aueh unter den für das betreffende Zuchtgebiet 
möglichen Verhältnissen gewonnenes bezeichnet werden konnte, 
galt es doch die Normen für die Jugendentwicklung des „typischen“ 
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Rassevertreters zu gewinnen. Von einer Schilderung der natür- 
lichen und wirtschaftlichen Verhältnisse in den bearbeiteten Zucht- 
gebieten muß an dieser Stelle abgesehen werden. 

Bevor die Veränderungen der Körperformen in den einzelnen 
Entwicklungsstadien untersucht werden konnten, war es not- 
wendig den Typ des ausgewachsenen, vollentwickelten Pferdes 
für das betreffende Zuchtgebiet durch Messungen festzulegen. 
Das Holsteiner Marschpferd stellt innerhalb der großen Gruppe 
der Warmblutpferde einen durch bestimmte morphologische und 
physiologische Eigenschaften gekennzeichneten Schlag dar, ebenso 
charakterisiert sich das Rhein.-deutsche Kaltblutpferd in dem in 
Frage stehenden Zuchtgebiet durch einen besonderen Typ. Die 
wechselnden Körperverhältnisse heranwachsender Tiere können 
an sich schon nur dann richtig beurteilt und ausgewertet werden, 
wenn sie in Beziehung zu der als „normal“ zu bewertenden Form 
des ausgewachsenen Angehörigen des betr. Schlages oder der 
betr. Zuchtrichtung gebracht werden können. Insbesondere aber 
sind vergleichende Untersuchungen über die Körperentwicklung 
verschiedener Schläge oder Zuchtrichtungen einer Tierart nur 
dann vollständig durchzuführen, wenn die Möglichkeit gegeben 
ist, die in den einzelnen Entwicklungsstadien ermittelten morpho- 
logischen Verhältnisse mit den entsprechenden Formen des aus- 
gewachsenen Tieres bzw. seiner „Normalform“ ın Beziehung zu 
setzen. Es ergab sich also für die Verfasser der beiden Arbeiten, 
welche als Grundlage für meine Untersuchungen dienten, zunächst 
die Notwendigkeit, durch Messungen an einer möglichst großen Zahl 
geeigneter ausgewächsener Tiere den „Normaltyp“ des fertigen 
Pferdes morphologisch zu erfassen. 

Es erschien wünschenswert, bei der Auswahl der ausge- 
wachsenen Pferde nicht nur typische Vertreter der betreffenden 
Zuchtrichtung zu wählen, sondern nach Möglichkeit solche Tiere 
heranzuziehen, welche Elterntiere oder doch nahe Verwandte der 
zu untersuchenden Fohlen waren. Es konnte dabei angenommen 
werden, daß die Fohlen nach Abschluß ihrer Entwicklung in 
ihren Formen gerade diesen Tieren besonders nahekommen würden, 
wodurch die Schlüsse, die aus den Messungen der wachsenden 
Tiere in den verschiedenen Altersstufen gezogen wurden, an 
Wahrscheinlichkeit gewinnen mußten. 

Was die Messungen der heranwachsenden Tiere selbst betrifft, 
so wurde auf die Notwendigkeit, gleichzeitig mit mehreren Ab- 
teilungen verschieden alter Tiere zu beginnen, schon hingewiesen. 
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Den periodischen Messungen wurden unterworfen 155 Kaltblut- 
fohlen, davon 56 männliche und 99 weibliche. An Warmblut- 
fohlen standen für die Untersuchungen 141 Tiere zur Verfügung, 
davon 72 Hengst- und 69 Stutfohlen. Über die Verteilung der 
Meßperioden und die jeweils gemessene Zahl der Tiere gibt 
nachstehende Tabelle Aufschluß. 


RE Ft Kaltblut: | Warmblut: Summe: 
m w. m. w. Kaltblut: Warmblut: 
Geburt ..... 5 9 10 te wir 20 
EN onat ee 17 23 24 19 40 43 
2 Monate.... 20 22 25 19 42 44 
32 Monäater e2 | 19 23 24 19 42 43 
4 Monate.... 19 33 24 18 52 42 
5 Monate. ... 22 34 22 18 56 40 
buNMonater 20 38 23 16 58 39 
9 Monate.... 18 39 21 20 57 41 
12 Monate ... 16 35 i9 20 51 39 
114 Jahre. 3. 7 al 19 20 18 59 
eslahrezir® 5 15 19 21 20 | 40 
las Jahren. %) 22 18 18 Art 36 
2ulahre ee, 1) 15 14 11 20 25 
2!/s Jahre 9 9 18 20 18 38 


Ich habe die vergleichenden Untersuchungen über die Ver- 
änderung beider Gruppen hinsichtlich der Körperformen bis zum 
Alter von 2'% Jahren durchgeführt, da das mir zur Verfügung 
stehende Material die Gegenüberstellung älterer Klassen noch 
wachsender Tiere nicht gestattete.e Wenn auch die Entwicklung 
der Tiere in einem Alter von 2’) Jahren noch nicht völlig ab- 
geschlossen ist, so ist doch die Körperentwicklung soweit vollendet, 
daß die Entwicklungstendenz klar zutage tritt und eindeutig fixiert 
werden kann. 

Die von den Autoren HERING und IWERSEN ermittelten Körpermabe bilden 
die Grundlage meiner Untersuchungen. Beide Bearbeiter legten ihren Unter- 


suchungen über die Körperentwicklung 12 Körpermaße zugrunde und zwar 
folgende: 

1. Widerristhöhe. Senkrechter Abstand des höchsten Punktes des Widerristes 
von der Grundebene (Meßstock). 

2. Rückenhöhe. Senkrechter Abstand des Dornfortsatzes des letzten Rücken- 
wirbels von der Grundebene (Meßstock). 

3. Kreuzbeinhöhe (Kruppenhöhe). HERING hat das von ihm genommene 
Maß fixiert als den senkrechten Abstand des höchsten Punktes des Kreuz- 
beines von der Grundebene, IWERSEN nimmt als Ansatzpunkt den Mittel- 
punkt der Linie, die die beiden Hüfthöcker miteinander verbindet. Dieser 
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Ansatzpunkt fällt normalerweise zusammen mit dem höchsten Punkt des 
Kreuzbeines. Beide Maße sind mit dem Meßstock genommen. 


. Beinlänge. Es wurde zugrunde gelegt der senkrechte Abstand des Brust- 


beines von der Grundebene. Dieses Maß wurde bei den Kaltblutfohlen 
unmittelbar durch Anlage des Meßstocks etwa eine Handbreit hinter den 
Vorderbeinen abgenommen, während dasselbe für die andere Gruppe (warm- 
blütige Fohlen) als Differenz des Wertes der Brusttiefe von dem der 
Widerristhöhe errechnet wurde. 


. Brusttiefe. Für Warmblut: Entfernung des unteren Brustrandes vom 


Rücken hinter den Schulterblättern, abgenommen mit dem Meßstock. Für 
Kaltblut errechnet durch Subtraktion des Wertes der Beinlänge von dem- 
jenigen des Widerristes. 


Die Ermittlung der Maße „Beinlänge* und „Brusttiefe“ erfolgte also in 


den beiden zum Vergleiche stehenden Gruppen auf verschiedene Weise. Beim 
Kaltblut wurde die Beinlänge gemessen und die Brusttiefe indirekt rechnerisch 
ermittelt, während umgekehrt beim Warmblut die Brusttiefe mit dem Meßstock 
abgenommen und die zugehörige Beinlänge errechnet wurde. Unter der Voraus- 
setzung einwandfreier Messungen bleiben die fraglichen Maße trotz der ver- 
schiedenen Gewinnung gleichwohl vergleichbar, da die Widerristhöhe von den 
beiden Bearbeitern in derselben Weise ermittelt wurde und die Maße für die 
„Beinlänge“ und „Brusttiefe“ zusammen gleich der Widerristhöhe sind. 


6. 


12. 


Brustbreite. Beim Kaltblut wurde als Maß genommen die größte wage- 
rechte Breite der beiderseitigen Rückenwölbungen hinter dem Schulterblatt, 
beim Warmblut die geradlinige Entfernung zwischen den Spitzen der 
beiderseitigen Buggelenke. Die Messung erfolgte in beiden Fällen mit 
dem Meßstock. 


. Brustumfang. Gemessen in der Gurtenlage (Meßband.) 
‚ Hüftbreite. Wagerechte Entfernung der beiderseitigen äußersten Punkte 


der Hüfthöcker (Meßstock). 


‚ Umdreherbreite. Wagerechte Entfernung zwischen den beiden großen 


Umdrehern (Meßstock). 


. Kruppenlänge. Entfernung vom Hüfthöcker zum Gesäßhöcker (Meßstock). 
11. 


Röhrbeinumfang, gemessen mit dem Meßband an der dünnsten Stelle 
des Röhrbeines. 

Rumpflänge. Beim Kaltblut der Abstand von der Bugspitze oder beim 
Hervorragen des Habichtsknorpels von dessen vorderstem Punkte zum 
Mittelpunkte des Sitzbeinhöckers, in der Projektion gemessen (Meßstock). 
Beim Warmblut die Entfernung von der Bugspitze (unteres Ende der 
Schulter) bis zum hinteren Rande des Sitzbeinhöckers (Meßstock). 

Die Rumpflängenmaße wurden somit auf verschiedene Weise gewonnen; 
es ergeben sich für den Warmblüter schon auf Grund der verschiedenen 
Art der Messung größere Rumpflängenmaße als für den Kaltblüter, in- 
folgedessen ist ein exakter Vergleich zwischen den beiden Gruppen hin- 
sichtlich dieses Maßes nicht möglich. 


Die von den Autoren Herına und Iwersen in ihren Arbeiten 


durchgeführte Auswertung des ermessenen Zahlenmaterials bildete 
eine wertvolle Erleichterung der eigenen Untersuchungen, deren 
Benutzung die Vorarbeiten naturgemäß vereinfachte. Es ergab 
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sich aber die Notwendigkeit, die in den fraglichen beiden Arbeiten 
bereits vorliegenden Zusammenstellungen und Tabellen mehr oder 
weniger weitgehend umzuarbeiten, um sie meinen Zwecken dienst- 
bar zu machen. Darüber hinaus wurde es erforderlich, das vor- 
liegende Zahlenmaterial weiter auszuwerten und auch von anderen 
Gesichtspunkten aus zu betrachten. Es wurden im einzelnen 
die durch Herma und IwERsEn gewonnenen Körpermaße für die 
folgenden Altersklassen beider Gruppen zum Vergleich heran- 
gezogen. 


Altersklasse 1 neugeborene Fohlen 


R 2 Fohlen 1 Monat alt 
3 ». 2 Monate alt 
2) el ” 3 ” „ 
„ 5 » A ” „ 
” 6 ” B ” » 
” 2 ” 6 ” ) 
) 8 r) I ” „ 
” I ” 12 ” „ 
R 10 sul. ArJahrese 
2) 11 ” 1 e 2 ” ” 
” 12 ” 1 4 4 ? ” 
„ 13 ” 2 » ” 
„ 14 ” 2 / 2 ” D)) 


B 15 ausgewachsena Tiere. 


Die Zahl der Altersklassen erscheint ausreichend, um den 
Entwicklungsgang der Tiere deutlich genug zu fixieren. Grund- 
lage für alle weiteren Untersuchungen bilden die aus den Einzel- 
messungen für jede Altersklasse errechneten Durchschnittsmaße. 
Dieselben wurden in der Weise ausgewertet, daß folgende Be- 
ziehungen derselben errechnet und der textlichen Bearbeitung 
zugrunde gelegt wurden: 

1. Durchschnittliche absolute Maßzunahmen in den einzelnen 
Altersstufen. 

2. Absolute Durchschnittsmaße des Warmblüters in Prozent 
der entsprechenden absoluten Durchschnittsmaße des Kalt- 
blüters. 

3. Absolute Durchschnittsmaße und durchschnittliche Maßzu- 
nahmen in den einzelnen Altersklassen in Prozent der An- 
fangsmaße (Geburtsmaße). 

4. Durchschnittliche Zunahmen in Prozent der Gesamtzunahme. 
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5. Absolute Durchschnittsmaße in Prozent der jeweiligen Wider- 
rısthöhe. 

Von diesen Berechnungen, die z. T. durch graphische Dar- 
stellungen ergänzt und übersichtlicher gestaltet wurden, konnten 
hier nur die wichtigsten beigefügt werden. Die textliche Bear- 
beitung des Zahlenmaterials erfolgte in der Weise, daß zunächst 
auf Grund der absoluten und relativen Maßzahlen die beiden 
Vergleichsgruppen so einander gegenübergestellt wurden, daß 
jedes einzelne Körpermaß für sich behandelt und die Verschieden- 
heiten während des ganzen Entwicklungsverlaufes hinsichtlich 
dieses Körpermaßes untersucht wurden. Anschließend wurden 
dann die aus den jeweiligen Durchschnittsmaßzahlen sich er- 
gebenden Körperformen der zu vergleichenden Schläge in den 
wichtigsten Altersklassen einander gegenübergestellt. Auf diese 
Weise ist die Möglichkeit gegeben, einerseits die Unterschiede in 
der Entwicklung der einzelnen Körpermaße bei den beiden Ver- 
gleichsgruppen zu verfolgen, andererseits die Verschiedenheiten 
in der Ausbildung der Gesamtkörperform im ganzen Entwick- 
lungsverlauf zu erkennen. Der zur Verfügung stehende Raum 
gestattet nur eine kurze Zusammenfassung der Ergebnisse. Dabei 
kann es sich nur darum handeln diejenigen Tatsachen darzulegen, 
welche geeignet erscheinen, die bedeutsamsten Unterschiede ın 
dem Verlaufe der Jugendentwicklung des Kalt- und Warmblut- 
fohlens zu kennzeichnen. 

Das neugeborene Warmblutfohlen übertrifft in nahezu allen 
absoluten Körpermaßen den gleichalten Kaltblüter. Für den 

weiteren Entwicklungsverlauf ergibt sich folgendes Bild: 
| a) Höhenmape 
(Widerristhöhe, Rückenhöhe und Kreuzbeinhöhe). 

Intensiveres Wachstum läßt das kaltblütige Fohlen schon im 
Verlaufe des ersten Lebenshalbjahres die größeren absoluten Höhen- 
maße erreichen und den dadurch gewonnenen Vorsprung bis zur 
Vollendung des ersten Jahres noch weiter vergrößern. Von da 
an verringern sich die zwischen den beiden Pferdegruppen be- 
stehenden Maßdifferenzen wieder allmählich. (Vergl. Fig. 1.) 

Die größere Wachstumsintensität des Kaltblüters ım ersten 
Lebensjahre kommt auch in der Gegenüberstellung der relativen, 
in Prozent des Geburtsmaßes umgerechneten Zunahmen, zum Aus- 
druck. Für die ganze Jugendentwicklung von Geburt bis zum 
Alter von 2'% Jahren sind diese relativen Zunahmen für das 
kaltblütige Fohlen höher als für das warmblütige. (Vergl. Fig. 2.) 

2% 
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Es ergibt sich weiterhin, daß beim Kaltblüter auf die unteren 
Altersklassen ein höherer Prozentsatz der Gesamtzunahme entfällt 
als beim Warmblüter. 
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Fig. 1. Absolute Durchschnittsmaße. 


b) Beinlänge und Brustmaße. 


Beinlänge und Brusttiefe ergeben zusammen die Widerrist- 
höhe, die Entwicklung beider Maße steht daher gegenseitig und 
mit den Veränderungen der Widerristhöhe in Wechselbeziehung. 
Das anfängliche Verhältnis der Maße von Beinlänge und Brust- 
tiefe erfährt im Verlaufe des Wachstums starke Veränderungen. 
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Das absolute Beinlängenmaß zeigt nur geringe Zunahmen, 
das der Brusttiefe dägegen sehr starke, infolgedessen entfällt mit 
zunehmendem Alter ein immer größerer Prozentsatz des Maßes 
der Widerristhöhe auf die Brusttiefe. Die absoluten Maße der 
Beinlänge des Kaltblüters — bei Geburt schon kleiner als die 
entsprechenden des Warmblüters — bleiben im Entwicklungs- 
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Fig. 2. Durchschnittsmaße in °/o des Geburtsmaßes. 


gange mehr und mehr hinter denen des Partners zurück. Da- 
gegen überflügeln beim Kaltblüter die Brusttiefenmaße — an- 
fänglich ebenfalls kleiner als beim Warmblüter — nach 6 Monaten 
diejenigen des letzteren. Es ist also beim kaltblütigen Pferde 
schon nach kurzer Zeit die absolut größere Brusttiefe und die 
absolut kleinere Beinlänge festzustellen. (Vergl. Fig. 1.) 
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Die Zunahmen in Prozent der Geburtsmaße sind, verglichen 
mit den entsprechenden Zunahmen der Höhenmaße, hinsichtlich 
der Beinlänge sehr gering, hinsichtlich der Brusttiefe enorm groß. 
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Fig. 3. Absolute Durchschnittsmaße. 


Während bezüglich des ersteren Maßes wesentliche Unter- 
schiede zwischen den beiden Gruppen nur im ersten Lebensjahre 
zugunsten des Kaltblutes bestehen, ist für die Brusttiefe im ganzen 
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Entwicklungsverlauf beim Kaltblüter eine viel größere Wachs- 
tumsintensität zu erkennen als beim Warmblüter. (Vergl. Fig. 2.) 

In der Verteilung der Gesamtzunahme innerhalb der Wachs- 
tumszeit finden sich starke Unterschiede. Das kaltblütige Fohlen 
hat im Laufe des ersten Lebensjahres für die Beinlänge den ge- 
samten Zuwachs schon nahezu erreicht, während das warmblütige 
einen etwa gleichen Prozentsatz der Gesamtzunahme erst mit 
2'/; Jahren erlangt hat. Bei der Brusttiefe zeigen die relativen 


Mer 
150 Brustumfang mr 
110 Dh aaa SE 
ER er E r® 
100 ER eg 
N erge Ener 
ea “ 
R Be = 
90 Br u 
2 % 
Pi } NR 
a FE 5 ul 
Ba Fe 
w a RE i 28 
GERN 
re 
van Bi 
” ee 
DEE 
50 if 
GEN 
7 
40 Mi Kaltblut * 
— — —- Warmblut 
- Kaltblut 2 
30 VIE, u VE ME BER RR NEN ne 2 ee Warmblut 2 
f 
201 9 
1014 
Y 
0 3 6 9 12 15 18 21 24 Monate 30 


Fig. 4. Durchschnittsmaße in %o des Geburtsmaßes. 


Zahlen einen Verlauf, der im großen und ganzen dem bei Be- 
sprechung der Höhenmaße geschilderten entspricht, wenn auch 
hier die Zunahmen für Kaltblut ım ersten Lebensjahre etwas 
geringere sind als dort. 

Brustbreite und Brustumfang des Warmblüters, bei den Neu- 
geborenen (mit Ausnahme des Brustumfangs der weiblichen Tiere) 
absolut größer als bei den Kaltblutfohlen gleichen Alters, sinken 
bald unter die entsprechenden Zahlen des kaltblütigen Fohlens. 
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Auf die Verschiedenheit der Gewinnung des Brustbreitenmaßes 
sei dabei hingewiesen. (Vergl. Fig. 3.) 


Die relativen, auf das Geburtsmaß bezogenen Zunahmen sind 


für alle drei Brustmaße sehr hohe, erheblich höhere als für die 
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Fig. 5. Durchschnittsmaße in °o des Geburtsmaßes. 


Höhenmaße errechnet wurden. Im großen und ganzen weisen 
dabei die kaltblütigen Fohlen von Anfang an bis zum Wachstums- 
abschluß die höheren Werte auf. (Vergl. Fig. 4.) 


Der Anteil der einzelnen Altersklassen an der Gesamtzunahme 
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ist für die Brustbreite in beiden Gruppen kaum verschieden, beim 
Brustumfang für das Kaltblut im ersten Lebensjahre deutlich 
stärker als für das Warmblut; dieser Unterschied zwischen den 
beiden Pferdegruppen gleicht sich jedoch bis zum Alter von 
2'/; Jahren mehr oder weniger aus. Für beide Gruppen und 
insbesondere für das Kaltblut ist eine gleichmäßigere Verteilung 
der Gesamtzunahme auf die Zeit der Jugendentwicklung (Geburt 
bis 2'/% Jahre) zu erkennen als bei den Höhenmaßen, das heißt 
also, daß das heranwachsende Pferd zur Annäherung an die 
definitive Form hinsichtlich dieser beiden Brustmaße mehr Zeit 
benötigt als hinsichtlich der Höhenmaße. 

c) Kruppenmaße. 

Der Kaltblüter überholt den anfänglich auch hinsichtlich der 
absoluten Kruppenmaße (Hüftbreite, Umdreherbreite und Kruppen- 
länge) überlegenen Warmblüter schon in den ersten Lebensmonaten;; 
die Unterschiede vergrößern sich im weiteren Verlauf des ersten 
Jahres und bleiben, von unbedeutenden Schwankungen abgesehen, 
bis zum Abschluß der Jugendentwicklung erhebliche. Diese 
Differenz der absoluten Maße tritt am ausgeprägtesten bei der 
Umdreherbreite in Erscheinung. (Veregl. Fig. 3.) 

Die Zunahmen, umgerechnet auf das jeweilige Geburtsmaß, sind 
während der ganzen Wachstumsperiode beim kaltblütigen Fohlen 
durchweg erheblich höher als beim warmblütigen. Diese schon bei 
den meisten anderen Körpermaßen festgestellte Verschiedenheit in 
der relativen Zunahme beider Vergleichsgruppen ist hinsichtlich der 
Kruppenmaße bis zum Alter von 2'/, Jahren weit größer, als 
hinsichtlich der Höhen- und selbst der Brustmaße; beiden Kruppen- 
maßen selbst ist sie annähernd gleich groß für Hüft- und Um- 
dreherbreite, geringer für die Kruppenlänge. (Vergl. Fig. 5.) 

Das Bild der Verteilung der Gesamtzunahme auf die einzelnen 
Wachstumsabschnitte zeigt eine gewisse Ähnlichkeit mit dem 
beim Brustumfang gewonnenen, auch hier hat der Kaltblüter am 
Ende des ersten Lebensjahres einen — dem beim Brustumfang 
festgestellten ähnlichen — höheren Prozentsatz der Gesamtzu- 
nahme erreicht als der Warmblüter; bis zum Alter von 2'% Jahren 
mindern sich diese Unterschiede wieder und zwar besonders bei 
den männlichen Tieren. 

d) Röhrbeinumfang. 

Die absoluten Maße sind in beiden Geschlechtern beim Warm- 
blutpferd von Anfang an geringere, die anfängliche Differenz 
zwischen den Maßen der Vergleichsgruppen vergrößert sich auch 
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bei diesem Körpermaße bis zum Alter von 1 Jahre, um bis zur 
Altersstufe 2'% Jahre wieder annähernd die ursprüngliche Größe 
zu erreichen, 

Die Wachstumsintensität, zum Ausdruck gebracht durch die 
auf das Geburtsmaß bezogenen relativen Zunahmen, ist bei Kalt- 
und Warmblut während der Jugendentwicklung nicht wesentlich 
verschieden. 

Die Zunahmen in Prozent der Gesamtzunahme sind zwar im 
ersten Lebensjahre auch für dieses Maß beim Kaltblutfohlen 
stärker als bei seinem Partner, differieren aber für die ganze 
Zeit der Jugendentwicklung (Geburt bis 2'/ Jahre) zwischen 
beiden Gruppen nur unbedeutend. 

e) Rumpflänge. 

Eine vergleichende Betrachtung der diesbezüglichen Messungs- 
ergebnisse ist durch die Verschiedenheit der Maßgewinnung be- 
einträchtigt, immerhin läßt sich feststellen, daß die absoluten Maße 
des Warmblüters durchweg größer sind als die des gleichalten 
Kaltblüters und man darf annehmen, daß dieser Unterschied nicht 
allein auf die verschiedene Art des Messens zurückzuführen ist. 

Die Zunahmen in Prozent des Geburtsmaßes sınd beim kalt- 
blütigen Fohlen in beiden Geschlechtern und in allen Alters- 
klassen größer als beim warmblütigen; für beide Vergleichsgruppen 
läßt sich feststellen, daß die weiblichen Tiere in allen Altersklassen 
höhere relative Zunahmen aufweisen als die männlichen gleichen 
Alters. Infolgedessen nähern sich die bei Geburt kleineren ab- 
soluten Runipflängemaße der Stutfohlen bald denen der Hengst- 
fohlen und übertreffen diese später zum Teil. 

Die Gesamtzunahme verteilt sich in beiden Gruppen ziemlich 
gleichmäßig über die Zeit der Jugendentwicklung, wesentliche 
Unterschiede bestehen zwischen Kalt- und Warmblut nicht; bei 
beiden Schlägen zeigen die weiblichen Tiere ein etwas langsameres 
Wachstum. Entgegen den bei den anderen Maßen gemachten Be- 
obachtungen zeigt sich also hinsichtlich der Rumpflänge beim Kalt- 
blüter kein erheblich schnelleres Abwachsen als beim Warmblüter. 

Die Tendenz der Entwicklung der Körperformen während 
der Wachstumszeit ist an sich eine gleichgerichtete für die beiden 
Vergleichsgruppen, indem sich aus der Form des Neugeborenen 
allmählich die verhältnismäßig tiefere, breitere und längere des 
ausgewachsenen Tieres herausbildet. 

Im einzelnen ergeben sich dabei für die beiden Pferdegruppen 
deutliche quantitative und zeitliche Unterschiede. 
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Bei Betrachtung der auf die jeweilige Widerristhöhe um- 
gerechneten Körpermaße finden wir für den neugeborenen Kalt- 
blüter höhere Werte hinsichtlich des Röhrbein- und Brustumfanges, 
dagegen zeigt der gleichalte Warmblüter eine verhältnismäßig 
größere Brusttiefe und -breite. 

Im Laufe des ersten Lebenshalbjahres haben beim Kaltblüter 
Rücken- und Kreuzbeinhöhe sowie Brusttiefe und -umfang relativ 
stärker zugenommen als beim Warmblüter, dasselbe gilt von den 
Kruppenmaßen. Dagegen zeigt die Rumpflänge beim letzteren 
— bezogen auf die Widerristhöhe — ‘mehr Zuwachs als beim 
ersteren. | 

Die Kaltblutjährlinge sind im Gegensatz zu den einjährigen 
Warmblutfohlen noch immer deutlich überbaut, in den relativen 
Maßzunahmen übertreffen sie die Warmblutpferde desselben Alters 
hinsichtlich der Brusttiefe und -breite und der Kruppenmaße, 
weisen aber auch in diesem Entwicklungsstadium die relativ ge- 
rıingere humpflänge auf. 

Auch mit 2'% Jahren sind die Kaltblutpferde noch überbaut. 
Im Vergleich zu den Vertretern der Warmblutgruppe zeigen sıe 
eine nach Tiefe, Breite und Umfang verhältnismäßig stärker aus- 
gebildete Brust und eine in noch höherem Grade entwickelte 
Kruppe; auch das Röhrbein ist relativ stärker, dagegen bleibt die 
Rumpflänge — bezogen auf die Widerristhöhe — bei ıhnen auch in 
dieser Entwicklungsstufe gegenüber der Warmblutgruppe zurück. 

Auf Grund vergleichender Betrachtung der Jugendentwicklung 
von Kalt- und Warmblutpferden ergaben sich wesentliche Ver- 
schiedenheiten im Wachstumsverlaufe beider Gruppen. Es zeigte 
sich zunächst, das im Exterieur zwischen neugeborenen Kalt- 
und Warmblutfohlen Unterschiede bestehen und daß im Alter von 
2'% Jahren die Vertreter der ersteren Gruppe im allgemeinen 
sich der Form des ausgewachsenen Tieres schon mehr genähert 
haben als die der letzteren. Weiterhin wurde festgestellt, daß 
der Verlauf der Entwicklung in der untersuchten Wachstumszeit 
in den beiden Gruppen nicht parallel erfolgt, sondern Verschieden- 
heiten aufweist. Diese Unterschiede lassen sich kurz dahin zu- 
sammenfassen, daß der Kaltblüter im ersten Lebensjahre einen er- 
heblich größeren Prozentsatz seiner Gesamtentwicklung erreicht als 
der Warmblüter, bei welchem das Wachstum sich verhältnismäßig 
gleichmäßiger auf die ganze Zeit der Jugendentwicklung verteilt. 

Hinsichtlich der auf die jeweiligen Geburtsmaße bezogenen 
Zunahmen, welche als zahlenmäßiger Ausdruck der dem Tiere 
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innewohnenden Wachstumsintensität gedeutet wurden, konnten 
sehr bedeutsame Unterschiede zwischen den untersuchten Gruppen 
nachgewiesen werden. Es sind die Anforderungen an die physio- 
logische Leistungsfähigkeit beim Kaltblüter wesentlich höhere 
als beim Warmblüter. Dabei ist zu berücksichtigen, daß diese 
Verschiedenheiten schon im ersten Lebensmonat und weiterhin 
im ersten Lebensjahre besonders große sind. Diese aus exaktem 
Vergleiche des Entwicklungsganges sich ergebenden Tatsachen 
sind von ausschlaggebender Bedeutung. Die hohen Anfor- 
derungen an das physiolögische Leistungsvermögen gerade des 
Kaltblutpferdes während der Jugendentwicklung erklären dessen 
relativ, d. h. gegenüber dem Warmblüter höheren Futterbedarf 
in dieser Zeit. Sie zeigen, daß der Kaltblüter sich „normal“ 
nur dann entwickeln kann, wenn ihm eine im Vergleich zum 
Warmblüter wesentlich reichlichere Fütterung geboten wird. In 
verschärftem Maße gelten diese Verschiedenheiten in den An- 
sprüchen für die Zeit der ersten Jugendentwicklung bis zum Alter 
von etwa einem Jahre, während in den späteren Wachstums- 
perioden der Warmblüter z. T. sogar die höhere physiologische 
Wachstumsleistung zu vollbringen hat. Die vergleichenden Be- 
trachtungen über die Entwicklung von Kalt- und Warmblutpferden 
erstrecken sich zwar im einzelnen nur auf die Zeit von der Geburt 
bis zum Alter von 2'/% Jahren, aus den dabei gemachten Beob- 
achtungen und aus der Gegenüberstellung der ausgewachsenen 
Tiere beider Vergleichsgruppen geht aber hervor, daß der 
Wachstumsabschluß beim kaltblütigen Pferde früner beendet ist 
als beim warmblütigen und daß infolgedessen ersteres frühzeitiger 
zur Arbeit und Zuchtbenutzung voll verwendungsfähig ist als 
letzteres, eine an sich wohlbekannte Tatsache, die durch die 
(regenüberstellung der Arbeiten Hrrınas und IwErsens neuerdings 
bestätigt wird. 

Die Ergebnisse meiner vergleichenden Betrachtung der Jugend- 
entwicklung zweier typischer Schläge des Kaltblut- bezw. Warm- 
blutpferdes legen dar, daß zwischen dem Exterieur normaler 
Vertreter beider Pferdegruppen von Anfang an charakteristische 
Unterschiede bestehen. Es kann auch für den praktischen Züchter 
nur wertvoll sein, wenn er über den normalen Wachtumsverlauf 
der einzelnen Rassen und Schläge unserer Haustiere und die 
dabei bestehenden Verschiedenheiten zuverlässige, d.h. auf exakten 
Messungen fußende Unterlagen erhält. Dieselben können ihm 
auf alle Fälle ein wertvoller Anhalt sein zur Beurteilung der 
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eigenen Zuchttiere. Der „züchterische Blick“ kann nicht durch 
Meßstock und Zirkel ersetzt werden, er kann aber durch sie 
m. E. niemals geschädigt, dagegen sehr wohl unterstützt werden. 
Es sei in diesem Zusammenhange nur darauf hingewiesen, daß 
Iwersen auf Grund seiner Messungen zu dem Schluß kommt, 
daß „ein anfänglich bei einem Fohlen schon auffälliger Vorsprung 
ın der Ausbildung des Körpers später erhalten bleibt anderen 
gleichalterigen Tieren gegenüber“. Dieses Ergebnis läßt sich unter 
der selbstverständlichen Voraussetzung einheitlicher Aufzucht- 
verhältnisse allgemein dahin erweitern, daß von der normalen 
Durchschnittsform in früher Jugend abweichende Tiere diese 
Formverschiedenheit ım allgemeinen auch späterhin beibehalten, 
wenn ihre weitere Entwicklung nicht durch besondere Maßnahmen 
in bestimmter Richtung beeinflußt wird. Auch Hzrıng hat zwischen 
normal entwickelten Fohlen und sogenannten Kümmerern große 
Unterschiede in den Körpermaßen für die verschiedenen Alters- 
stufen nachgewiesen. Besteht die Möglichkeit die Körperent- 
wicklung eines Einzeltieres mit der normalen Körperentwicklung 
der fraglichen Rasse durch Messungen und Wägungen laufend zu 
vergleichen, so kann der Züchter entweder durch geeignete Maß- 
nahmen die Körperentwicklungin normale Bahnen leiten oder, soweit 
dies nicht möglich ist, derartige Tiere rechtzeitig ausmerzen. 
Während die Autoren Hrrıns und Iwersen von einer bio- 
metrischen Bearbeitung des Zahlenmaterials abgesehen haben, 
habe’ ich eine solche in der Originalarbeit durchgeführt, weil sie 
mir aus verschiedenen Gründen wertvoll erschien: einmal konnte 
dadurch Einblick gewonnen ‚werden ın die Zablenreihen, aus 
denen die Durchschnittswerte errechnet worden waren, zum 
anderen konnte der Grad der Zuverlässigkeit der Mittelwerte der 
einzelnen Variantenreihen festgestellt und diese als Grundlage für 
den Vergleich der beiden Pferdegruppen herangezogen werden. 
Die bis jetzt vorliegenden Arbeiten, welche sich die Aufgabe 
gestellt haben durch periodische Messungen und Wägungen wach- 
sender Tiere unsere Kenntnisse von der Entwicklung der Haus- 
tiere zu erweitern, haben schon wertvolle Ergebnisse geliefert. 
Es steht aber außer Frage, daß eine weitere Bearbeitung dieses 
Forschungsgebietes notwendig und lohnend ist. Die einschlägigen 
Untersuchungen, an sich schon nicht allzu zahlreich, leiden z. T. 
an technischen Mängeln, welche ihre Nutzbarmachung für die 
Allgemeinheit sehr beeinträchtigen. Die systematische Forschung 
auf dem fraglichen Gebiete kann sehr wesentlich gefördert werden, 
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wenn über die dabei zu erwartenden Schwierigkeiten und die 
Mittel und Wege zu ihrer Überwindung Klarheit gewonnen wird. 
Das Studium der Arbeiten, welche sich mit den Wachstumsver- 
hältnissen der Tiere beschäftigen, zeigt deutlich, wie sehr die 
Ergebnisse gerade auf diesem Gebiete von der Technik der Ver- 
suchsanstellung beeinflußt werden. 

Das Arbeitsziel muß sein den morphologischen Entwicklungs- 
gang aller Rassen und Schläge unserer Haustiere durch exakte 
Messungen und Wägungen zu ermitteln. Auf solche Weise können 
wir ein außerordentlich wertvolles Hilfsmittel gewinnen, dem 
Verständnis der biologischen Vorgänge näher zu kommen, welche 
sich im heranwachsenden Tiere abspielen. Wir bekommen damit 
zuverlässige Anhaltspunkte zur Beurteilung der Ansprüche und 
des Leistungsvermögens der einzelnen Rassen und Schläge unserer 
landwirtschaftlichen Nutztiere. Trügerisch wäre freilich die Hoff- 
nung mit Meßstock und Wage alle lebendigen Kräfte zahlen- 
mäßig erfassen zu können, welche sich während des Wachstums 
entfalten, oder gar die Erwartung im Sinne der alten Formalisten 
den Tierkörper in geometrische Figuren zwängen zu können. Es. 
kann sich nur darum handeln den normalen Entwicklungsverlauf, 
wie er im Exterieur des Tieres in Erscheinung tritt, zu erfassen und 
dadurch ein einwandfreies, weil auf sicherer Grundlage beruhendes, 
Hilfsmittel zur Beurteilung von Zuchttieren zu gewinnen. 

Völlig einwandfreie Ergebnisse lassen sich für derartige Unter- 
suchungen nur unter ganz bestimmten Voraussetzungen erzielen. 
Ihnen in allem gerecht zu werden ist unter den schwierigen 
Verhältnissen, unter denen die Tierzuchtforschung zu arbeiten hat, 
schwer, wenn nicht unmöglich. Es muß dem Bearbeiter ım 
Einzelfalle überlassen bleiben im Rahmen des Möglichen jeweils 
das Beste zu leisten. Es wäre aber bei dem unbestreitbar großen 
Bedürfnis, welches Wissenschaft und Praxis nach einer Vertiefung 
unserer Kenntnisse auf dem in Rede stehenden Gebiete haben, 
vollkommen falsch aus der Befürchtung heraus, nicht allen theore- 
tischen Anforderungen gerecht werden zu können, die Bearbeitung 
dieser Fragen überhaupt zu unterlassen. 

Wenn auch die Verhältnisse von Fall zu Fall wechseln, so 
lassen sich doch allgemein geltende Richtlinien für die Durch- 
führung derartiger Arbeiten aufstellen. 

Gewinnung der Unterlagen. Das Ausgangsmaterial für die 
Untersuchungen bilden in jedem Falle die Einzeltiere bezw. die 
an ihnen gewonnenen Maße und Gewichte. Die Ergebnisse der 
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Einzelfeststellungen liefern die Durchschnittswerte, welche den 
„normalen“ Entwicklungsgang der betreffenden Gruppe von Tieren 
festlegen sollen. Die Zuverlässigkeit der Durchschnittswerte ist 
zunächst bedingt durch die Zahl der Einzelfeststellungen, erste 
Forderung ıst daher die, mit einer möglichst großen Anzahl von 
Einzeltieren zu arbeiten. Dies wird umso notwendiger, je un- 
ausgeglichener der Bestand im allgemeinen ist, dem die Versuchs- 
tiere entnommen werden. Weiterhin ist zu bedenken, daß wir 
den „Normaltyp“ nur dann zuverlässig feststellen können, wenn 
wir zu seiner Erfassung „Normaltiere“ heranziehen, d. h. also 
nur mit solchen Tieren arbeiten, welche unter den jeweiligen 
Verhältnissen entsprechenden Bedingungen gehalten und nicht 
durch abnorme Einflüsse in ihrer Entwicklung beeinträchtigt 
werden. 

Die zuverlässigsten Unterlagen werden gewonnen, wenn die- 
selben Tiere von Geburt bis zum Wachstumsabschluß zu den 
Untersuchungen verwendet werden, soweit sie nicht infolge anor- 
maler Entwicklung ausgeschieden werden müssen. Kann dieser 
Forderung aus praktischen Gründen nicht entsprochen werden, 
so muß doch zum mindesten ein plötzlicher Wechsel aller Ver- 
suchstiere zwischen zwei Altersklassen vermieden werden. Die 
Ergebnisse werden schon wesentlich einwandfreier, wenn der 
Austausch der‘ Versuchstiere allmählich durch mehrere Alters- 
klassen hindurch erfolgt. Weiterhin muß gefordert werden, daß 
die jeweils geschaffenen Meß- bezw. Wägeperioden möglichst 
genau bei den einzelnen Versuchstieren eingehalten werden, ins- 
besondere in der ersten Entwicklungszeit, in welcher sich das 
Exterieur besonders rasch verändert. Die Wachstumsvorgänge 
werden umso eingehender erfaßt, je öfter die periodischen Fest- 
stellungen an den Versuchstieren durchgeführt werden können. 
Häufige Maß- und Gewichtsabnahme ist dabei aus den eben er- 
wähnten Gründen vor allem in den ersten Wachstumsstadien 
notwendig. 

Von besonderem Interesse sind naturgemäß die Erhebungen 
in solchen Entwicklungsabschnitten, in welchen das heranwach- 
sende Tier einschneidende Veränderungen seiner Lebensweise 
erfährt und ın solchen, mit welchen der Tierzüchter aus dem 
praktischen Zuchtbetriebe heraus erfahrungsgemäß bestimmte 
Vorstellungen zu verbinden vermag. Hier wären zu nennen die 
Zeiten unmittelbar nach erfolgter Geburt, nach dem Absetzen, zu 
Beginn und Ende des Weideganges, die Zeit der Jährigkeit, der 
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beginnenden Arbeitsverwendung, der eingetretenen Geschlechts- 
reife bezw. Zuchtbenutzung und des Ausgewachsenseins. 

Eine vollständige Trennung der Ermittlungen für die beiden 
Geschlechter ist eine selbstverständliche Forderung, die Kon- 
struktion eines geschlechtslosen Normaltieres aus den an beiden 
Geschlechtern durchgeführten Erhebungen muß unliebsame Er- 
innerungen an den Formalismus früherer Zeiten wachrufen. 

Messungen an lebenden Tieren lassen sich zwar niemals mit 
mathematischer Genauigkeit durchführen, immerhin ist es möglich 
durch Übung und gewissenhaftes Arbeiten die Fehler auf ein 
Minimum zu beschränken. Doppelte Abnahme jedes Einzelmaßes 
und Zugrundelegung des aus beiden Messungsergebnissen ge- 
wonnenen Mittels erhöhen die Genauigkeit der Feststellungen 
‘und verhindern grobe Falschmessungen. Um den „individuellen 
Fehler“ möglichst gleichmäßig zu halten, sollen alle Messungen 
von ein und derselben Person ausgeführt werden. Über die 
Auswahl der einzelnen Körpermaße entscheidet jeweils der Zweck 
der Arbeit. Es ist aber wohl möglich mit einer relativ geringen 
Anzahl von Körpermäßen das Exterieur des Tierkörpers eindeutig 
zu erfassen. Die in der vorliegenden Arbeit behandelten Körper- 
maße, dürften in den meisten Fällen genügen. Die Möglichkeit 
verschiedene Messungsergebnisse miteinander zu vergleichen 
leidet heute noch darunter, daß teilweise die einzelnen Körper- 
maße noch nach verschiedenen Methoden abgenommen werden. 
Solche Schwierigkeiten ergaben sich z. B. auch bei meinen ver- 
gleichenden Untersuchungen hinsichtlich des Maßes .der Brust- 
breite und der Rumpflänge. Es wäre zu begrüßen, wenn es den 
zuständigen Stellen (Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft, Deutsche 
Gesellschaft fürZüchtungskunde) gelänge, ein einheitliches Vorgehen 
bei derartigen Arbeiten durchzusetzen. Es bedarf kaum besonderer 
Betonung, daß nicht alle Körpermaße mit gleicher Zuverlässigkeit 
abgenommen werden können; am einwandfreiesten ist die Ge- 
winnung derjenigen Maße, deren Ansatzpunkte für das Meß- 
instrument durch den Knochenbau des Tierkörpers eindeutig 
fixiert sind. 

Für die Gewichtsermittlungen gilt analog das hinsichtlich der 
Messungen Gesagte. Die Tiere sollen tunlichst stets zur gleichen 
Tageszeit gewogen werden. Der Wert periodischer Wägungen 
ist für Entwicklungsstudien ein sehr bedeutender; bedauerlicher- 
weise bereitet gerade die Durchführung der Wägungen — wenig- 
stens bei Pferden und Rindern und hier insbesondere während 
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der Weidezeit — unter den Verhältnissen der Praxis z. T. noch 
unüberwindliche Schwierigkeiten. 
Auswertung der Ergebnisse. Die Auswertung der durch 


Messungen und Wägungen gewonnenen Ergebnisse und ihre 
Nutzbarmachung für die breitere Praxis erfordert um so mehr 
Geschick, je umfassender das gewonnene Material ist. Eine bio- 
metrische Auswertung der Ergebnisse ist in allen Fällen wünschens- 
wert. Die Versuche in Verbindung mit Untersuchungen über 
die Körperentwicklung landwirtschaftlicher Nutztiere auch Er- 
mittlungen über die physiologische Leistungsfähigkeit derselben 
im einzelnen (Futterverwertung usw.) zu verbinden, sind sehr zu. 
begrüßen, werden sich aber zunächst bei der Schwierigkeit der 
Versuchsanstellung nur unter besonders günstigen Verhältnissen 
durchführen lassen. 

Soll das angestrebte Ziel, die Körperentwicklung aller unserer 
Nutztierrassen und -schläge zu ermitteln, verwirklicht werden, so 
bedarf es dazu der Zusammenarbeit von Wissenschaft und Praxis. 
Untersuchungen solcher Art müssen auf breite Grundlage gestellt 
werden und sind daher nicht in Einzelzuchten und Versuchs- 
wirtschaften allein durchzuführen. Die Vornahme der erforder- 
lichen Messungen und Wägungen bringt im praktischen Betriebe 
ganz zweifellos Störungen und Opfer mit sich, um so mehr ist 
es zu begrüßen, daß die Züchter schon in vielen Fällen ihre Tier- 
bestände für derartige Arbeiten zur Verfügung gestellt haben. 
Aufgabe der Wissenschaft muß es sein, einmal in der Praxis das 
Interesse für ihre Ziele zu wecken, zum anderen die Ergebnisse 
ihrer Forscherarbeit, soweit sie der praktischen Züchtung von 
Nutzen sein können, in geeigneter Art und Weise der Allgemein- 
heit zugänglich zu machen. | 
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